
Mmöausgabe

Nr . 582 * 40 . Jahrgang

/ ; vsgabe E Hr . 192

Bejagsbehinstmetn tmi «»»Mgtnptetfe
sind in der Morgmanszad « ( ragegebrn

nsbaliiaa ; Sw . S«, ClabCBsiroftc 3
Sernfprech - r : VSshoff 292 — 285
StL ' VütsfiT . SojlQlöcmofrolBeclin Devlinev Volksblatt

preis 150SS Mk .

Zreitag

17 . August 1925

Verlag » ad Anzelg enabteilur . x
»efchSst,, - it S - S Uhr

variier : vorwarts - verlag Siuby .
SerN « »10 . 0», Cindenfftaftc 3
Fernsprecher : VSuhosf 2506 ' 2501

Zentralorgan der Vereinigten öozialdemokratifcben partei Deutfcblands

yavenftem verbarrikaüiert sich.
Das Hinauftreiben des Dollars an der gestrigen Räch »

bsrse auf mehr als 4 Millionen Mark , die gewaltige Unruhe ,
die damit wieder in den Devisen - und Warenmarkt hinein -

getrieben worden ist . ist das Werk Häven st eins . Er hält
absolut fest an seinen Papiermarkkrediten und durchkreuzt da -

mit alle Finanzmahnahmen und jeden Versuch , dem Mark -

oerfall Einhalt zu gebieten . Durch die neuen Steuergefetze
mit ihren hohen Sätzen und ihren schnellen Zahlungsterminen
sollte eine Knappheit am Geldmarkt erzeugt werden . Das

hatte den Verkauf von Devisen , Effekten und Waren zur
Folge haben müssen » em Sinken der Preise dafür und eine

Entspannung unserer inneren Lage .

Einige Tage schien es auch so. als ob dieses Ergebnis
erzielt würde , der Geldmarkt war fest , die Zinssätze stiegen ,
die Devisen - und Effeketenkprse gingen zurück , die Preise für

Auslandsprodukte folgten zögernd . Das alles ist mit

einem Schlag « zunichte gemacht worden , weil

Herr Havenstew die Papiermark in Billionenbeträgen zur

Verfügung stellt , die zum Durchhalten von Devisenbeständen .
Effekten und Waren erforderlich sind . Wie das im Einzelfall
geschieht , dafür erzählt man sich an der Börse bezeichnende
Beispiele , etwa dieses : Ein Kaufmann meldet , wie übllch ,
einen höheren Devisenbedarf an , als er ihn tatsächlich hat ,
well er mit einer Zuteilung von nur 10 Prozent rechnet .
Statt dessen erhält er 40 Proz . seiner Anmeldung . Nun ist

er in Verlegenheit , denn so viel Papiermark besitzt er nicht ,

um diesen Bettag zu zahlen . Er geht infolgedessen zu Herrn

Havenstein und leiht sich diese Beträge , so daß er seinen

Devisenbedarf vergrößern kann anstatt ihn abstoßen zu müssen .

Schon vorher hat die „ Frankfurter Zeitung *' in einem

Artikel „ Der Skandal der Diskontpolitik " darauf hingewiesen .
daß im letzten , bisher veröffentlichten Reichsbankausweis ein

Zuwachs des Bestandes der Bank an Wechseln und Schecks
und an Lombardzahlungen um 4V? Billion Mark auf im

ganzen etwa 21 Billionen Mark erfolgt ist . Das war der

Stand am 81 . Juli 1923 . Und nun fährt die bürgerliche
„ Frankfurter Zeitung " fort :

„ De der Dollar am ZI . Jull 1100 000 M. und heute über

S Millionen Mark notierte , und da im großen ganzen die von der

Reichsbank entnommenen Beträge in Sachwerten , deren Preis « sich

mehr oder weniger zwangsläufig mit dem Dollar erhöhen , angelegt

werden , so sind asso m den letzten zehn Tagen auf Kosten der

Reichsbant bzw . der Allgemeinheit zirka 80 Proz .

des Betrages von 21 Billionen Mark . d. h. rund

17 Billionen Mark verdient worden . "

Und mit Recht fährt die „ Frankfurter Zeitung " fort :
„ Glaubt man wirklich , daß irgendein Staatsbürger einiger -

maßen opferwillig die notwendigen starken neuen steuerlichen Be¬

lastungen tragen wird , wenn er sieht , daß mit der anderen Hand

Geschenke von Billionen und aber Billionen verteilt werden , die

jede Steuererhebung zu einem Schöpsen in ein

hohlesFaßmachen . "
Seit Jahr und Tag weist die Sozialdemokratie auf diese

unleidlichen , unter den heutigen Umständen absolut unerttäg -

lichen Verbältnisse hin . Es ist ein vergebliches Bemühen ,

wenn gewisse Kreise , die allerdings an der Geschenkpolitik der

Reichsbank auf Kosten des ganzen Volkes Riesengewinne ge -

macht haben , von angeblichen Besorgnissen des Auslandes

wegen Havensteins möglichem Rücktritt zu „berichten " wissen .

Derartige Notizen tragen sichtbar den Stempel „ Made in

German » " . AußerHelfferichund seine en Freun -
den auf der äußersten Rechten und außer

einig « » Größtverdienern , die auch am ! « § »
ten Verröcheln der Mark noch verdienen wol »

len , hat in Deutschland keine politisch « Par »
tet und kein « wirtschaftlich « Organisation
zur jetzigen Leitung der Reichsbant das Ver .

trauen , daß sie den ungeheuer schweren Auf »
gaben unserer Tage im entferntesten ge -
w a ch s e n ist .

Ebensowenig besteht ein Zweifel , daß Havenstew der

jetzigen Politik der Reichsregierung überhaupt zustimmen
kann . Ein Kernstück dieser Politik ist die innere Goldanleihe .
Im vorigen Jahre hat die Reichsbant diesen Schritt zur
Sanierung der deutschen Währung öffentlich sabvttert . Die

Reichsbonkleitung sagte damals :

„ Wir halten die Ausgabe von Goldschotzanweisungen des Reiches

für einen vom Standpunkt unserer Währung wie auch vom Stand -

punkt der Reichsfinanzen außerordentlich gefährlichen und voraus -

sichtlich gänzlich verfehlten Versuch , von dem wtt

nur abraten können . . . "

Die Unabhängigkeit ist von Havenstein nicht zur
Hemmung der Notenflut benutzt worden , sondern zu ihrer
Vermehrung . Indem er alle Sanierungsmaßnahmen
bekämpfte , jedem Markspekulanten Milliardenkredite
in Markwährung gab , schuf er jenes Meer von Häven -
steinrubeln , in dem die deutsche Wirtschaft und das

deutsche Volk zu ertrinken droht . Havenstein wurde
— obwohl unbewußt , aber das ist um so schlimmer — zum
besten Helfershelfer Poincarös .

Wir halten es deshalb für unerttäglich , daß w der Lei -

tnng der Reichsbank Methoden und Personen , denen längst
das allgemeine Mißtrauen der weitesten Kreise des deutschen
Bolkes und nahezu des ganzen Reichstages dokumentiert ist ,
sich gegen diesen Willen auf Grund rein formeller Besttm -
mungen im Amt erhalten . Wir erklären deshalb : Reichen
Havenstein und Glasenapp ihr Abschieds -
gefuch nicht binnen drei Tagen ein , so wird
die sozialdemokratische Fraktion die sofor -
tige Einberufung des Reiwstages mit dem

einzigen Zweck der Beseitigung des ent -

sprechenden Paragraphen des Autonomie -

gesetzes det Reichsbank verlangen . Die Sozial -
demokratie kann und will Deutschlands Schicksal auch nicht
eine Woche länger in Händen lassen , denen sie in Ueberein -

stimnnmg mit allen Regierungsparteien eine Fähigkeit zur
Lenkung dieser Geschicke in solcher schweren Zeit nicht zu -
ttauen . Höher als die Rücksicht auf Exzellenzen steht uns das

Schicksal des deutschen Volkes .

Schwankenüer dollarkurs .
Die Haltung des Devisenmarktes war heute durchaus un -

einheitlich . Die Vermutungen über die weiter « Haltung Englands
resp . Frankreichs lauten teils günstig , während man andererseits
wieder nach den bisherigen Erfahrungen sich scheut , allzu optimistisch
zu sein . Dieser uneinheitlichen Meinung entsprechend weist auch der
Dollar im Dwisenvertehr ziemliche Schwankungen auf .
Vorübergehend stieg am Vormittag der Kurs für den Dollar

auf 4 ZOO 000 und für das Pfund auf 18 SOO 000 . Doch tonnten

sich dies « hohen Kurse , die unzweifelhaft auch auf größere Käufe zu
Einfuhrzwecken zurückzuführen sind , nicht im weiteren Verlaufe
halten . Gegen 12 Uhr hörte man den Dollar wieder mit 3 600 000
und das Pfund mit ca . 15 SOO 000 . Der Geldmarkt bleibt flüssiger
mit einem Prozentsatz von 1 Proz . für tägliches Geld .

Die Stimmung in den EntentelänSern .

London , 17. August . ( MTB. ) Der Pariser Berichterstatter der

„ Morning Post " schreibt , dl « Tendenz der französischen öffentlichen

Meinung sei im ganzen genommen günstiger . Die vorgestern

verösfentlichi « Reuter - Rot « werde als Zeichen gedeutet , daß die

britisch « Regienmg den Wunsch habe , den in Frankreich durch die

britische Rote vom 11 . August L«schaff «nen Antagonismus zu
mildern .

Der diplomatische Berichterstatter des „ Daily Telegraph " erklärt

sich nach seinen Informationen außerstand « , die opti -

mistischen Ansichten zu teilen , die in «inigen brttischen

Kreisen ausgedrückt würden , daß Poincaris Antwort auf die letzt «

britische Rot « in ihrem mesentlichen Teil Zugeständnisse machen

werde . Trotz gegenteiliger Gerüchte fei nach Ansicht des Bericht -

erstatters die französische Regierung vollkommen bereit , wenn nötig
die von ihr erhobenen legalen Ansprüche zu schützen . Außerdem sei
die Annahm « , daß die sranzösisch « Regierung bereit fem würde , die

Verpflichtungen Deutschlands auf 50 Milliarden Eoldmark zu be -

schränken , vollkommen irreleitend , weil Frankreich und

möglicherweise andere Alliierte weiterhin einen Teil von E - Bonds

für ihre Schall » an Amerika reservieren würden .

tvas kann DeutfthlanÜ zahlen !
Wenn nicht alliierte , so britische Prüfung .

condon , 17. August . ( MTB . ) Während Reuter aus Paris
meldet , daß Frantteich die Bildung der von Großbritannien vorge -

schlagen cn internatwnolen Kommission nicht zulasse » werde ,
« rkGrt heute JDuHv E x p re ß " bestimmt mitteilen zu können ,

daß die britische Regierung unter der in ihr «? letzten Rote ange -
deuteten „ separaten Aktton " verstanden habe , daß sie . falls eine

neu « Untersuchung der Zahlungsfähigkeit Deutsch .
lands von den Mnerien nicht gemeinsam eingeleitet werden

würde , aus eigenen Stücken dazu übergehen würde . Die britische
Regierung habe für den Fall einer Weigerung Frankreichs , daran

teilzunehmen , beschlossen , eine Untersuchungskommission zu er¬

nennen . die die Lage Deutschlands « ingehend prüfen und über die

Höchstsümme berichten soll , die Deutschland an Reparationen zahlen
kann . Diese Stimme würde dann voraussichtlich allen Alliierten

vorgelegt werden : aber man glaube nicht , daß die brittsche Re -

gierung darüber ein endgülttges Programm in Aussicht genommen
habe .

PoinearSS Antwort an England .
Varls , 17. August . ( WTB . ) Nach dem „ Matin " ist die frcm -

zösisch « Antwortnote fertiggestellt und gedruckt . Ihre Ueberreichung
in London werde in den ersten Tagen der nächsten Woche stattfinden
und 24 Stunden später werde sie veröffentlicht werden . Die Note

widerlege zunächst Punkt für Punkt die englisch « Note mit der

alleräußersten Genauigkeit , und zwar werde links der Text der eng -
lischen Note und rechts die ieweilige französische Antwort aus¬
gezeichnet werden . Der zweite Teil der französischen Antwort werd «
der ganzen Welt einmal die unaoänderltche « An »
sprüche Frankreichs auseinandersetzen und dazu olles auf -
zählen : die Verfehlungen gegen den Vertrag , den Mindestbetrag , den
Frantteich verlange , die Frage der Gesetzmäßigkeit der

Rnhrbesetzung und die Bedingungen , unter denen Frankreich
dies « Besetzung milder gestatten und aufgeben könnte . Die Min -
destsumme werde ?. ö ZNilliarden Goldmark betragen . Frankreich
werde auf seinen Auteil nur dann und nur insoweit verzichten , als
feine Gläubiger es aufgeben , von Frankreich dm Betrag feiner
Schuld bei ihnen zu verlangen .

Nach öem „Generalstreik " .
13 er - Ausschuh oder Gewerkschaften ?

Bon Richard Seidel .

Der Generalstreik in Berlin und anderwärt » ist vorüber ,
und er wäre fast schon vergessen , wenn nicht neue Verwirrung
und tiefere Erbitterung innerhalb der Arbetterschast als feine
Nachwirkungen übriggeblieben wäre . Diese Nachwirkungen
zu schwächen , die Verwirrung wieder zu beheben und die Er -

bitterung zu mildern , wird die Aufgabe sein , die dem nicht
zum kommunistischen Lager gehörenden Teil der Arbeiter -
schast aus dem Ergebnis des Generalstreiks erwächst . DoM ist
Klarhett notwendig über alle Dinge , die mit dieser jüngsten
Bewegung der Kommunisten zusammenhängen .

Die furchtbare Lage in der vorigen Woche schien in der
Tat günstige Vorbedingungen für eine kommunistische Aktion
geschaffen zu haben , so daß das Vorgehen der Kommunisten
nicht überraschte . Wie falsch ihre Rechnung dennoch war , ist
hier von Anfang an dargelegt worden . Neben den hier schon
früher ausgeführten Gründen für das Fiasko haben aber auch
innere Unzulänglichkeit der Bewegung , die offizieller Träger

. dieser Aktion gewesen ist , zu dem schnellen Untergange beige -
ttagen , und diese inneren Gründe für den Zusammenbruch
oerdienen ebenfalls ernsthafteste Beachtung

Der Stteik in Berlin ist ausgerufen worden vom Fünf -
zehner - Ausschuß , und auch in Mitteldeutschland lag
die Führung der Aktton in der Hand ähnlicher , aus einer ge¬
wissen Zusammenfassung der Betriebsräte her¬
vorgegangener Körperschaften . Aeußerlich - organisatorisch
stellen diese Körperschaften , mitsamt der um sie herum grup -
pierten Strömung , sich dar als eine Wiederkehr der ehemaligen
„selbständigen " Rätebewegung , allerdings in verküm -
merter Form . Innerlich ist der Fünfzehner - Ausschuß aller -
dings nur Produkt und Mittel der Kommunistischen Partei, '
von der er geistig und materiell abhängt . Lediglich aus
demagogischen Gründen umkleidet er sich mit der Hülle der
Unparteilichkeit , indem er in seinen Bollversamm -
lungen die Betriebsräte aller Richtungen zu dem vereinigt ,
was die Kommunisten die „ Einheitsfront " nennen . In Wirk -

lichkeit führt diese „Unparteilichkeit " auf der einen , das Ver -
bundenfsin mit der KPD . auf der anderen Seite und die — im

ganzen bettachtet — sich daraus ergebend « Unbestimmtheit der

Stellung dieses Ausschusses im Rahmen der gesamten Arbeiter -
bewegung nur dazu , daß dieser Ausschuß für sewe Hand -
lungen keiner Körperschaft und keinem Men -
schen gegenüber die Verantwortung zu ttagen
braucht . Der Fünfzehner - Ausschuß gibt vor , alles zu seist und

ist doch nichts ; er taucht angeblich auf aus der Ties « einer

spontanen Massenbewegung , ohne daß über semen Ursprung
und seine Rechte Klarheit bestünde : er kann gehen , wie er

gekommen sst , ohne von feiner Tätigkeit Rechenschast geben
zu müssen .

Die Gewerkschaften haben den Generalstreik ab -

gelehnt und zur Fortsetzung der Arbeit aufgefordert . Sie
konnten schon deswegen keine andere Haltung einnehmen , weil

sie nicht zugeben durften , daß die Kraft der Arbeiterklasse
ohne Ziel und Zweck nutzlos vertan wird . Denn das unter -

scheidet die führenden Körperschaften der Gewerkschaften von
so einem Fünfzehner - Ausschuß , daß sie für den Bestand der

Organisation und für alle Handlungen die volle Ver -

antwortung vor ihren Mitgliedern , vor der gesamten
Arbeiterschaft ttagen . Ihren leitenden Körperschaften ist es

nicht möglich , sich nach nutzloser und verlorener Aktion ent -
weder im leeren Räume der Verantwortungslosigkeit zu v e r -

flüchtigen — oder sich bis zu ihrem erneuten Auftauchen
in das stillere Hmterstübchen einer politischen Partei zu -
rückzuziehen — oder durch ein unehrliches Geschrei über

den „ Verrat " anderer , die Schuld an dem Fiasko auf jene
anderen abzuwälzen .

Damit treffen wtt von neuem auf die inneren Gründe
des ehemals sehr heftigen Geyensatzes zwischen den

Gewerkschaften und einer von den Gewerk -

schaften unabhängigen Rätebewegung . In

der widersprechenden Halwng des Fünfzehner - Ausschusses
hier , der Gewerkschaften dort zur Frage des Generalstreiks , ist

dieser Geyensatz abermals akut geworden . An der Frage , ob ,
rmmn und wie ein Generalstteik gefubrt werden kann , ent -

scheidet sich auch die Frage nach dem MaßderAktions -
fähigkeit , das der Gewerkschaftsbewegung auf der einen ,

einer Rätebewegung nach dem Smn der Kommunisten auf
der anderen Seite innewohnt , nach jenem Maß von Akttons -

fähigkeit , von dem der Erfolg abhängig ist .

Sicher und unbestritten ist wohl , daß ein Generalstteik
— vorausgesetzt , daß die Situatton ihn dringend notwendig

macksi — ' mit Erfolg nur geführt werden kann von einer

straff disziplinierten und einheitlich geführten Masse . Vor -

aussetzung für absolute Disziplin und einheitliche Taktik bei

Beginn und Abschluß wie während der Dauer dcs Kampfes
ist eine Leistung , die nach Herkunft und Stellung der

Gesamtheit der Kämpfenden verantwortlich ist und dauernd

verantwortlich bleibt . Eine solche Verantwortung

ist nur möglich im Rahmen dauernder organisatorischer
Masienverbindungen , wie allein die Gewerkschaften sie dar -

stellen . Bei der gegenwärtigen Struktur der Ärbeiterbewe -

guny in Deutschland sind nur die Gewerkschaften imstande ,

eine der Gesamtheit der Arbeiterklasse ve antwortliche

f ii h re nde S p i tz e zu bilden , die mit jenen Machtbefug -
nisten ausgestattet ist , die zur Leitung eines solchen Kampfes
erforderlich sind , und die allein maßgeblich über alle Bewev ' . rn -

gen des kämpfenden Heeres entscheidet .



Da die Bewegungen und Kampfe der Gewerkschaften
! . ' ' erHaupt , auch die reinen Lohnkämpfe , immer mehr den

Charakter von Massenbewegungen großen Stils ' annehmen ,
hat sich aus der Notwendigkeit straffster Disziplin und einheit -
licher Führung stärker und stärker der Zug zur z e n t r a l i st i -

schen Organisationsform ergeben . Dieser Zentra -
iismus bedeutet aber nichts anderes als die Verlegung der

Verantwortung und — in weitgehendem Maße — auch der

Entscheidung in immer höhere Spitzen , die über zahl -
reiche Massen von Organisierten maßgeblich gebieten ,
aber damit auch iu wachsendem Maße die Verantwortung für
den Erfolg des Kampfes tragen . Auf diese Weise bilden sich
aus der Tendenz zum Zentralismus jene führenden Körper -
schaften , die imstande sind , breite Massen mit straffer Disziplin
zur Führung eines Generalstreiks zusammenzufassen . Die Ge -

werkschaftsbewegung allein ist auch imstande , die Mafien so
restlos zu disziplinieren , wie die Führung eines solchen Kamp -
fes es gebietet , denn sie beruht auf festen Organisationen , denen
jedes einzelne Mitglied dauernd verpflichtet
ist . Infolge ihrer hohen Verantwortlichkeit kann die Gewerk -

schoftsbewegung die Masse aber n u r d a n n zum Kampf auf -
rufen , wenn die Aussichten auf erne Erfolg im richtigen Ver -

hältnis stehen zu dem Ziel des Kampfes , wie zu den Opfern ,
sie den Kämpfenden zugemutet werden müssen .

Aus allen diesen Gründen kann die Gewerkschaftsbewe -
gung in einem notwendig gewordenen Kampfe nur allein
oder allenfalls in Gemeinschaft mit anderen Bewegungen die

Verantwortung tragen , mit denen sie sich über Führung und

Ziel des Kampfes in voller U e b e r e i n st i m m u n g be »

findet und die ein ähnliches Maß von Macht wie von Pflicht
und Verantwortung tragen wie sie . In keinem Falle aber ist
ein so verstandener Zentralismus so notwendig wie bei einem

Generalstreik , denn in keinem anderen Falle stehen Existenz
und Ansehen der Organisation und das Schicksal der Mit -

glieder in so hohem Maße auf dem Spiel wie hier .

Ganz anders liegen die Dinge bei einer Bewegung , wie

jener Fünfzehner - Ausschuß sie repräsentiert , wenn auch nur
als Strohmann der KPD . In dieser Bewegung macht sich,
allem Gerede von der Einheitsfront zum Trotz , eine Tendenz
geltend , die dem Zentralismus genau entgegen -
gesetzt ist. Auf wie unsicheren Füßen der Verantwortungs -
wille eines solchen Fünfzehner - Ausschusses steht , haben wir

schon gesagt . Aber auch bei einem stärkeren Willen zur Ver -

antworllichkeit würde es einem solchen Gebilde an der Fähig -
keit zur straffen Zusammenfassung und einheitlichen Führung
einer Bewegung fehlen . Denn diese Bewegung muß das
Schwergewicht der Entscheidungen und der

Führung von der Z e n t r a l l e i t u n g hinweg '
wieder mehr in den kleineren Bereich des Be -
triebe ? verlegen . Wenn die großen zentralistischen Ge -
werkschaften in ständig wachsendem Maße zusammen -
fassend wirken , indem sie immer größere Massen unter
eine einzige Leitung bringen , so muß die von den Kommu -
nisten für ihre besonderen Zwecke ins Leben gerufene Bewe -

gung im Gegensatz dazu unter dem Banner einer sogenannten j
„proletarischen Demokratie " dezentralistisch , auflösend ,
wirken , denn keine Betricbsbelegschaft und keine Vetriebsver -

tretung ist dem Fünfzehner - Ausschuß oder der Vollversamm -
lung vollkommen verpflichtet . Jeder Betrieb kann trotz den
Beschlüssen dieser Körperschaften , im Ernstfalle tun und lassen ,
was ihm beliebt , während die Gewerkschaft jedes einzelne
Mitglied verbindlich werpslichtet und durch den Willen der Ge -

samtheit , der verkörpert ist . in den Machtbefugnissen der Lei -

tung , zur Disziplin zwingt . Der Fünfzehner - Ausschuß mit -

samt seiner Vollversammlung bildet eben keine Gesamt -
h e i t mit festen Verpflichtungen auf Grund persönlicher Mit -

gliedschaft , sondern nur eine lose Verbindung von Gruppen ,
den B- triebsbelcgschafteu , und diese können , nach dem Muster
des Fünfzehner - Ausschusses selbst , kommen und gehen , wann
und wie sie wollen .

Wenn ein Teil der Arbeiterschaft dennoch auch diesen
Beschlüssen folgte , soweit er einmal daran beteiligt war , so
geschah das offensichtlich nur aus alter Gewohnheit zur
Treue , welche die Arbeiterschaft durch ihre Gewertschasts -

Zugehörigkeit erworben Yak . Aus diesen Gründen kann ein

Beschluß eines solchen Ausschusses niemals einen Ge -
n e r a l st r e i k , der diesen Namen verdient , bewirken , son -
dern günstigenfalls eine Summe von Teilstreiks , die
— ein Musterbeispiel syndikalistischer Methoden — heute hier
aufflackern , um morgen dort zu oerlöschen , und daher als

Ganzes erfolglos bleiben müssen . Darum aber kann

so ein Fünfzehner - Ausschuß Verantwortung
überhaupt nicht tragen , selbst wenn er es wollte ,
denn er wird nie in der Lage sein , die entfachte Bewegung
dauernd und fest in der Hand zu halten . Auch dieser Um -

stand stellt den Erfolg eines solchen Kampfes von vornherein
in Frage . Zugleich aber durchkreuzt diese Bewegung , wenn

sie sich auswächst , die von den Gewerkschaften erstrebte Zu -
sammenfassung der Kräfte unter Führung einer wirklich star .
ken zentralen Leitung , worin wir den tiefften Grund für den

Widerstand der Gewerkschaften gegen alle Bestrebungen zu
erblicken haben , welche die dargestellten Tendenzen zeigen .
Die Gewerkschaften müssen diese Tendenzen bekäinnfen und

vor den Parolen dieser Kreise warnen , wenn sie sich nicht

selbst aufheben wollen .
Es zeigt sich somit , daß das klägliche Ergebnis des

Generalstreiks der inneren Hohlheit der Bewegung , die Trä -

gerin des Kampfes sein wollte , durchaus angemessen ist . Und

insofern könnte dieser Streik Nutzen bringen , wenn die

Arbeiterschaft an ihm diese innere Hohlheit erkennen und in

zukünftigen Fällen entsprechend handeln , nämlich den Fünf -
zehner - Ausschuß bei seinen Aktionen alleinlassen würde .

Den Kommunisten aber sind diese Zusammenhänge durch -
aus bekannt . Wenn sie trotzdem den Schlag wagten , so eben

darum , weil sie die Situation für sich günstig hielten . Aber

st « suchen diese Schwäche ihrer Position , die sich jetzt von
neuem so drastisch gezeigt hat , auszugleichen , indem sie darauf

ausgehene , die Gewerkschaften in ihre Hand zu
bekommen , und das Fiasko ihres Fünfzehner - Ausschusses
wird sie daher nur veranlassen , ihre Anstrengungen auf diesem
Gebiet zu verdoppeln . Die KPD . hat das ja berests ange -
kündigt , aber auch ohne diese Ankündigung hätten wir dar -

auf gefaßt sein müssen , daß die KPD . aus dem Zusammen -
bruch ihres Generalstreiks diese Konsequenz ziehen würde .
Wir haben dafür zu sorgen , daß der Rechenfehler , mit dem
die Kommunisten ihre Aktion einleiteten , sich in seinen Wir -

kungen auch erstreckt auf diese Bemühungen der Kommunisten .
*

Nachschrift der Redaktion : Dieser Auffatz war
vor dem Verbot des ISer - Ausschusses geschrieben und in Un -
kenntnis des Umstandes , daß ein Verbot bevorstand . Man

mag über den Wert solcher polizeilicher Maßnahmen ver -

schiedener Meinung sein , ober man wird den Kommu -
n i st e n nach dem grauenhaften Unfug , den sie angerichtet
haben , nicht das Recht geben , sich über sie zu beklagen . S i e
waren es , denen die Bestimmungen des Gesetzes zum Schutz .
der Republik gar nicht scharf genug sein konnten . Sie sind es ,
deren Parteigenossen in Rußland ihre Autorität als Re -

gierungspartei durch den schärfsten Terror gegen unbeliebte
Richtungen der Arbeiterbewegung aufrechterhalten . Die

Sozialdemokraten hoben stets dafür ' gewirkt , daß die

nach kommunistischen Putschen notwendig werdenden Maß - 1
nahmen nicht in einen Rachefeldzug ausarten , sie werden es
auch diesmal tun . Die Kommunisten werden aber den Ar -
beitern nicht dadurch imponieren , daß sie heute mit einer Utt -

Verschämtheit ohnegleichen an die Gewalt appellieren , morgen
aber zu Heulmeiern beginnen , wenn sich das Spiel gegen sie
entscheidet . _

Renten nach dem ? nöex .
Den ununterbrochenen Bemühungen der Sozialdemo -

k r a t i e im Sozialpolitischen Ausschuß des Reichstags ist es endlich
gelungen , die Anpassung der Renten aus der Invaliden -
und Angestelltenversicherung <m die Geldentwertung durchzusetzen
Als Meßzifser für die Rente ist der R e i ch s i n d e x zugrundegelea ».
Als Grundbetrag gilt der für Juli festgelegte Unt « r - j
stützungssatz in Höhe von 360 000 M. für ein « Alters - und
Invalidenrente , 324 000 M. für ein « Witwer - oder Witwenrente und
180 000 M. für «ine Waisenrente . Di « Teuerungsziffer stand am >

1. Juki auf 11 785 . die auf 12000 abgerundet wurde . Di « Qrrrech .
nung der Unterstützung erfolgt aber in Zukunft so, daß die
Teuerungsziffer durch den Grundbetrag dividiert und dann mir der

Reichsindexzisfer multipliziert wird . Da der Reichsindex gegeiu
wärtig auf 1 50 00 0 steht , beträgt die Rente snach dem äugen blick ,

lichen Stande ) monatlich 4 500 000 M. für einen Alters - oder In ,
validenrentner . Die Unterstützung ist vom 15. August ab halb ,
monatlich zu zahlen . Maßgebend ist die Indexziffer am Zahl -
tage , die jeweils mit 15 multipliziert wird . Gemeinden , die mit
der Auszahlung säumig sind , tragen künftig die Differenz der Geld ,

cntwertung . Di « Gemeinden brauchen jetzt nicht mehr auf die An -

Weisungen der vorgesetzten Behörden zu warten , sondern haben nach
Bekanntgabe der Indexziffer sofort die Auszahlung vor ,
zunehmen . Das Reichsfinonzministerium hat dafür zu sorgcn >
daß re chtz « it i g. B o r s chüsse angewiesen werden .

Die Bezüge eines Witwers oder einer Witwe betragen 00 Proz ,
die « wer Waise 60 Proz . der Bezüge eines Alters - oder Invaliden »
rentners . Invalidenrentner erhallen außerdem für die errverbs -

unfähig « Frau 10 Proz . und für jedes Kind 20 Proz . ihrer Bezüge
als Zulage . Diese Regelung entspricht den in der Versorgung der

Kriegsopfer maßgebenden Bestimmungen . Bei Anrechnung von
Einkommen bleibt der Arbeitsverdienst bis zum Betrage der Unter -

stützungssumme frei ; Bezüge aus öffentlichen oder privaten Ver -

sicherungen und privaten Unterstützungseinrichtungen , Sparguthaben
und Verforgungsgebührniss « werden nur angerechnet , soweit sie über

«in Drittel der Unterstützung betragen . Di « Gemeinde ist berechtigt ,
an Stell « der halbmonatlichen Zahlungen den Unterstützungsbetraz
für den ganzen Monat im voraus in Sachleistungen zu gewähren .

DI « neuen Bestimmungen treten am 15 . August in Kraft .
Da allgemein anerkannt werden mußte , daß infolg « der furchtbaren

Geldentwertung der letzten Wochen die Juli - Renten außerordentlich

niedrig waren , haben unsere Genossen auf ein « Nachzahlung

gedrängt . Demenssprechend wurden die Gemeinde verpflichtet , den

Ünterstützungsberechtigten für die Zelt vom 1. Juli bis 15. August
eine ' Rachzahlung in Höhe von 7 Millionen Mark

zu gewähren . Für das besetzte Gebiet , dos Einbruchsgebiet und

die ihnen gleichzustellenden Bezirke erhöhen sich die Be »

träge um 25 Proz .
Di « Angleichung der Unfallrenten an die Geldentwertung fit

soweit vorbereitet , daß ein « Perordnnng in den nächsten Togen er .

lassen wird . Di « Sozialdemokratie bat bei dieser Gelegen -
heit mit aller Entschiedenheit verlangt , daß die Unfallrenten unter

SM Vroz . nunmehr eine anders Gestattung erfahren müssen , da

diese Renten so gering sind , daß sie in vielen Fällen nicht mehr

abgehoben werden . Ämb hier haben Regierung und bürgerstck »«
Parteien zugesagt , diesen Uehelstond ändern zu wollen nnd der so-

zialdemotratsschen Anregung zugestimmt , daß enbfidj auch die

Witwen «ine gesetzliche Versorgung erhalten , deren Männer vor

dem 1. Januar 1921 bereits verstorben oder invalid waren .

die neuen Steuern .
Das Rcichsfinanznrinisterium teilt mit :
Was hat «ine Einzelperson im August 1923 an Steuern zu

zahlen :
1. Alk « zwangsanleihepssichkigeu Personen hatten am 1. August

unaufgefordert die erste Rate der Brotversorgungsobgabe in Höhe

des zehnfachen Zwangsanleihebetrages bei der zuständigen Finanz -

kaffe mit genauer Angabe von Name und Adresse zu zahlen .
2. Alle Einkommensieu erpflichtigen , deren Einkommen 1S22

hauptsächlich aus Landwirtschaft , Industrie , Handel und Gewerbe

bezogen ist . haben ohne Rücksicht auf die Höh « ihres Einkommens

am 15 . bzw . 26 . August unausgcfsrdert die Borauszahlung auf

die Einkommensteuer zu entrichten . Auszugehen ist dabei von einem

Vierteljahresbetrag der Einkommensteuer für 1922 .

Dieser ist mit 400 zu multiplizieren . Das bedeutet das

Hunderlfach « der Jahreseinkommens ! euer für 1922 . Wer also für
1922 400 000 M. Einkommensteuer zu zahlen hatte , hat cm Vor »

auszahlung im August 400 000 X 100 = 40 Millionen Mark un -

aufgefordert zu zahlen .
Wer seiner Einkommensberechnung für 1922 einen Abschluß

vor dem 1. Juli 1SS2 zugrunde gelegt hat , hat an Stelle von

400 mit 1600 zu multiplizieren . Dos bedeutet also für diese Fälle
da « 400fache der Zahressteuer . Wer z. B. am 30. Juni 1922 ab -

geschlossen hatte und nach dem danach festgestellten Einkommen

400 000 M. Einkommensteuer zu zahlen hatte , hat an Voraus -

Zahlung im August unaufgefordert 400 000 X 400 — 160 Millionen

Mark zu zahlen .
Einkommensteuerpflichtig « , deren Einkommen

192 ? hauptsächlich aus Gehaitsbezügen oder Einnahmen aus

Städter auf dem Lande .

Von I . Steiner - Jullien .

Es ist ein notwendiges Hebel , daß die Städter während der

Sommermonat « das Land überfluten . Aber alles an diesem Hebel

( für das Land ) sst nicht notwendig . Eine schön « Landschaft, «in

stiller Waldweg kann einem versaut werden durch dies « in Rudeln

aus den Gefängnismauern der Städte Ausgebrochenen .
Besonders schrecklich wüsten die Nachiriegsreichen . Wenn sie

schwatzend bei Tisch sitzen und mit dem Messer in den Goldplomben

herumfuchteln , wünscht man , ein gelindes Erdbeben möge plötzlich

anheben , damit sie sich alle samt und sonders selber die Gurgel ab -

schneiden . Aber nichts passiert , und unsere Reparations - und Ruhr -

kriegsgewinnler fahren fort , ihren Nebenmenschen die Gurgel abzu¬

schneiden .
Man klagt viel über die Naturverhunzung durch Reklametafeln .

Kein Mensch aber spricht von der Verschandelung durch unsere

Konfektionsalpmisten . Ob man im Thüringer Wald oder im Ficht «! -

gebirge , in Mecklenburg oder im Riesengebirge ist , überall begegnen
einem diese Tiroler aus Berlin und Dresden , aus Erfurt und

Breslau .
Di « HimmelherrgoUsatramenter oerfallen nie auf Gedanken , daß

zu einem Tiroler Gewand ( oder was die Konfektionsmod « der

städtischen Sportgeschäft « dafür ausgibt ) auch «in Tiroler gehört .
Wenn man sie mit ihren schwabbligen Bäuchen , ihren Kartossel -
ärschen , ihren muskellosen ( ich bitte den Setzer , nicht muskulösen

zu setzen ) Krummbeinen engbrüstig des Weges keuchen , watscheln und

humpeln sieht , dann wünscht man sich « inen umgekehrten Peitschen -
stiel in die Hand .

Wenn Ihr städtischen Landfexen stahlgleiche Muskelbänder an
den Beinen hobt , eine durch jahrelangen Gebrauch vom Schnee und

Regen , vom Sturm und Sonnenschein gegerbte Haut und darunter
ein mageres , aber zähes Fleisch , dazu den richtigen Brustkasten ( den
Bejahrteren ist «in Kropf gestallet ) , dann zieht meinetwegen «in

angebliches Tiroler Gewand an . Bis dahin aber gehabt Euch
natürlich — soweit einem Städter das möglich ist .

Und nun gar unsere Damen . Niemand wird den Damen zu -
muten , in Stöckelschuhen , Kunststidenstrümpfen und mit vorn und
rückwärts tief ausgeschnittener Blust auf die Berge zu klettern . Sie

tun es aber .

Noch schlimmer ist , wenn sie sich „ ländlich " kleiden . Meine ver -

thrt . : . i Damen ! Weisen Sie künftig diese giftgrünen , knallroten ,

waschblaucn , gelbsüchttgen Wolljacken ( zu deutsch Jumper ) zurück .

Legen Sie keinen gleichfarbigen Turban an . Hnd wenn Sie sich
ichon verpflichtet glauben , «in Ballnetz auf Ihr schönes Haupt zu
stülpen , dann wählen Sie wenigstens eines , dys der Farbe Ihrer
Haare entspricht .

Mörderisch aber sind ihre Gespräche .
Wenn die Männer nichts zu tun haben , werden sie polltisch

( wenn kein Kartenspiel zur Hand ist ): die Frauen im gleichen Falle
poetisch . Oder was die einen und die anderen dafür halten . Ich
habe nichts dagegen . Jeder muß seine natürlichen Behürfmsse be -

friedigen können . Aber so etwas verrichtet man nicht vor fremden
Menschen .

Ich stand am bewaldeten Bergeshang und lauscht « der Stille .
Da kam ein Pärchen des Weges und blieb auch stehen . ( Wie in der
Stadt , um zu sehen , was los ist . ) Hnd die Dam « tat den Mund auf
und sagt «: „ O diest köstlich « Stille ! "

Ich floh .
Hm die Männer , besonders wenn sie zu zweit oder zu drill

gehen , mache ich einen weiten Bogen . Neulich begegneten mir zwei
ältere , durchaus harmlos und vernünftig aussehende Männer . Der

eine bracht « es zuwege , im Vorbeigehen «in Folgendes zu versetzen :
„ Hnd damals haben sie die Einwohner von Speyer aus der

Stadt gtrieben und gezwungen , ihr « eigene Stadt an allen vier

Ecken anzuzünden . Viel ärger hätten wir . .
Die Inschriften , die die ehemaligen Oberkellner an ihren der

inneren Befeuchtung dienenden Städten anbringen , wirken Haupt -
sächlich durch ihre ungewollte Komik . Am Gartenzaun «ine » Gast -

Hofes , den der Besitzer „ Hotel Bellevue " nannte , wohl weil er das

für besonders vornehm hält , sst folgendes zu sthen :
Auf einer weißen Papptastl sst mit Blaustift geschrieben :

„ Achtung ! Bitte lesen ! ! " Darunter sst ein schwarzes Schild ang « .
bracht , das folgende Inschrift Hot : „ Das Betreten dieses Grund -

stücke » und der Aussicht ist nur den werten Gästen gestattet . "

Die Neuausstellung der Kobargzr Sammlungen . Auf der Beste
Auburg , die von Bodo Ebhardt rekonstruiert worden sst , sind die
reichen Sammlungen lange Zeit geschlossen gewesen . Jetzt hat sie
de ? neuberufene Direktor Dr . Ludwig Kämmerer ganz neu auf -
gestellt , so daß ihre Bedeutung nicht nur für die Landesgeschichte .
sondern auch für die ollgemeine Kunstgeschichte zum ersten Male
recht hervortritt Wissenschaftlichkeit . Qualität und ein « dekorative
Note für die " Allgemeinheit sind dabei nach dem Hrieil Georg Lills
in de ? Seemannschen „ Kunstchronik " gleichmäßig berücksichtigt . Das
Sehaugepränge wurde vor allem auf ein « Iagdhalle mit den Hten -
silien des alten Waidwerks nnd auf ein « mächllge Remise mit Herr .
lithen Vrachllchlitten bascbrönkd Clin Luthcr - Zimmer enthält keinen
Gegenstand wehr aus der Zeit feiner Dibelübersttzung von 1530 ,
kann ober an einigen gleichzeitigen Möbeln und einer reichen Luther .
Bibliothek die Erinnerung an den Anfcnthalt des Reformators
wecken . Eine Wafstnholle , dann ein « Reihe von Räumen mll den
besten Stücken von Kunst und Kunstgewerbe bieten aus dem Mittel -
alter und der Renaissance viel Seltenes und Gutes . Keramik und
Gläser sind ausgezeichnet da , und ein Ruhmesstsick der Beste ist die
große araphische Sammlung mit ihren Handzeichnungen aller beut -
scher Meister , unter denen ein paar kostbare Blätter von Dürer

obenan stehen . In den lichten Räumen des Herzoginnenbaues , in

denen die Graphik , die Münzen und Autographen aufbewahrt sind ,

ist «in Teil der Theatergemälde Brückners dekorativ untergebracht ,
ein Hinweis daraus , daß die Bühnenmalerci des 19. Jahrhunderts >n

Koburg einen ihrer Ausgangspunkte ' gehabt hat .

Gewerbsmäßige Musik der Beamten . Aus der freien Musiker »
schaft sind oft Klagen über den Wettbewerb der beamteten Musiker
laut geworden . Das Preußische Staatsministerium hat das zum
Anlaß genommen , um jetzt folgende Grundsätze für die Genehmi -
gung zum gewerbsmäßigen Musizieren der Beamten zu deschlleßen .
Eine Genehmigung zum gewerbsmäßigen Musizieren der Beamten
wird grundsätzlich nicht mehr erteilt . Gewerbsmäßiges Musizieren
liegt vor , wenn dies « Beschäftigung auch nur zeitweilig in rege ! -
mäßiger Wiederholung geübt und zu einer Erwerbsquelle gemacht
wird . Die bloße gelegentliche Beteiligung an Musikatsssührungen .
d. h. Beteiligung in einzelnen , nicht zu eng aneinanderliegenben
Fällm gegen Bezahlung ist kein Gewerbebetrieb . Beim Musizieren
gegen Entgelt in irgendeiner Form muß dem Leiter der Behörde
rechtzeitig zuvor Art , Tag und Ort der Paronstallung und die Dauer
der Musikausübung angezeigt werden . Musikvermittlung durch Be -
onlle sst verboten .

Der höchste Berg von Neuseeland beztoungen . Der M o u n t
Cook , der mll seinen 3763 Metern de ? höchste Berg von Reusee -
land ist , stellte durch sein « großen Gletscher den Bergsteigern be -
sondere Schwierigkellen entgegen . Der Tasmgnglesscher dieses
Berges , der der größte der Welt sein soll , ist 16 Kilometer lang und

hat an semer breitesten Stell « zirka 2 Kilometer im Durchmesser .
900 Meter über diesen Gletsther befindet sich der „Rackstetter Eis -

fall ", ein phantastischer Vorhang von zerklüfteten E' . smassen , der

herniederstürzt . Es ist numnebr dem he - vorragenden Alpinisten

Wialey gelungen , den Mount Cook zu besteigen . De ? Berg hott -
viele berühmte Bergsteiger zur Umkehr aezwun . gen , bevor sie die

Spitze erreichten . Dabei waren die Versuche stets In der Sommer -

saison gemacht worden . Die Besteigung , die nunmehr im Winter

gelungen ist , dürfte die wichtigste Tassoche in der Geschichte des neu -

seeländsschen Alpinismus sein .

�ie vhonneuten der Phildarmouischen MontagS - Nonzert «
können sich ihre alten Plate nur durch Eittnabme eine « BezugSscheinbelte »
geyen Rbiabe ibirS BercchtiyunaSschemS für die zebn flfcrnzerte des tom -
Menden Winter « fi »ern . Diele Seite smd ab Montag von 10 - 2 llhr zu
l . Ist . und 2 Millionen Mk. . freibleibend . Linkstrahe 42, erhältlich .

lim « euaissanee - rbeater wird au « iechnllchen Ollünden die Erit .
ausiührniia von Schönberr » . Welberteufel » verschoben . Da « Theater
bleibt zunächst geichlossen .

Ein Internationaler Sozko ' ogiicher « ongreh niird vom 1. bi «
8. Oktober in Rom ftattfi - idcn. Da « ArbeiiSprogramm umficht die Allgemeine
Soziologie . Probleme de « internationalen Rech ! « und Aib - iiSmarite «, der
internationalen Politik und Wirtscha ' l sowie der Rassen Hygiene .

Der techniicd - hisiorische Abreitzkaleuder . ein einzigartige » Unter .
nehmen , das von I . M. Feldbaus , dem Historiler der technischen Wissen -
schatten begründet wurde , ist vom Verlag R. Oldenburg übernommen
worden und wird in neuer AuSstaitung Ansang Ottober tricheinen .



freiem Beruf bestanden hat , haben nur den einfache « Betrag
der Vorauszahlung zu zahlen . Hotte also beispielsweise ein Arzt .
der im wesentlichen Einkommen aus seiner Praxis hatte , für 1922
400 000 M. Einkommensteuer zu zahlen , so hat ei an Boraus «

Zahlungen im August nur 100 000 M. zu entrichten .
Die Vorauszahlungen sind unaufgefordert bei der Hebe -

stelle für die Einkommensteuer unter der Bezeichnung . Einkommen -
stcueroorauszahlung 1923 " unter genauer Angabe von Namen und

Adresse zu zahlen .
3. Diejenigen Steuerpflichtigen , bei denen die Vorauszahlungen

das Hundertfache bzw . Vierhundertfache der Söhres -
stcucr betragen ( siehe zu Nr . 2) , haben als erste Rate der Rhein -
Ruhr - Abgabe unaufgefordert das Doppelte der Doranszahlung zu
entrichten . Wer also 40 Millionen Mark im August an Voraus »

Zahlungen zu zahlen lMe , hat 80 Millionen Mark an

Nhein - Ruhr - Aboabe zu zahlen .
Bei den Steuerpflichtigen , deren Einkommen im Jahre 1922

bouptiächlich aus Einnahmen aus freiem Beruf , aus Geholt oder

Arbeitslohn und dergleichen bestanden und mehr alz eine
Million Mark beiragen hat . beträgt die erste Rote der Rhein -

Nuhr - Abgabe das Hundertfache der Dierlelsahresstener für 1922 . Im

r - b- igen Beispiel bat also der Arzt , der im August 100 000 M. Vor -

auszahlt ! ng zu leisten hatte , 10 Millionen Mark Rhein - Ruhr - Abgabe

zu zahlen .
D- e edle Rate der Rheln - Ruhr - Abgabe ist am 25. August fällig

und grundsätzlich auch bei der oben angegebenen Kaste unter der

ausdrücklichen Bezeichnung . Rhein - Ruhr - Abgabe " zu

zehlen .
Wer die vorstehenden Steuern nicht pünktlich bezahlt , muh nach

dem soeben vcrabschiedenten Steuerzinsgesetz für jeden angefangenen
Mtfcen Monat das TMer sackte des Rückstandes als Zuschlag zahlen .
Wer also im Beispiel zu 2. d' <? 40 Millionen Mark erst am 3 Sep -
�mbcr 1923 zahlt , hat zu den 40 Millionen noch 100 Millionen , ins -

gesamt also 200 Millionen Mark zu zahlen .

fibwälzbarkeit öer Setriebsfteuer ?
Bei der behördlichen Preisfestsetzung für Markenbrot , das

bis zum IS . Oktober bekanntlich beibehalten werden soll , versuchen
die Bäckermeister jetzt bereits zum Zwecke der Abwälzung die Ein -

kalkulierung der neuen . Betriebssteuer zu oerlangen .
In dem . zuständigen Ausschuh der städtischen Ernährungsdeputation ,
die den Preis für das Markenbrot festzusetzen hat , kam es darüber

zu einer lebhaften Debatte . Das Bedangen der Bäckermeister ist
erfreulicherweise wenigsten « zunächst abgelehnt worden . Nicht nur

deswegen , weil die neue Betriebssteuer , zu der AuSfuhrungsbestim -
mungen des Reichssinanzmmisters noch nicht erlassen sind , erst a m

1. September d. I . in Kraft tritt , sondern auch aus einer ganzen
Reihe von anderen Gründen . Die Steuer ist ausdrücklich als
eine Besitz st euer gedacht , dah geht schon au » ihrer Ergänzung
durch die Belastung des landwirtschaftlichen Grundbesitzes hervor ,
der in seiner Preisgestaltung von der Börse abhängig ist . Außerdem
arbeiten von den zirka lOOO Bäckerbetrieben in Berlin rund 500
überhaupt ohne fremde Arbeitskraft , zahlen also keine Lohn -
fteuer , zirka weitere 500 arbeiten mit einer fremden Arbeitskraft
und der Meister arbeitet selber im Betrisb «, erst bei den

restlichen 500 Betrieben handelt es sich um kleinere und m i i t -
lere Uniernehmungen , von denen der größte Teil 2 bis 3 Arbeit -

nehmer beschäftigt . Schon aus dtslem Grund « wäre es ganz un -
mcoiicki , m das Produkt einen gleichmäßigen Satz für die Ve -

triebssteuer einzukalkulieren , wenn man nicht über der Hälfte der

Bstri . ' b« direkte Geschenke machen will . Auch steht die Höhe
der Lohni ' . immensteiier absolut noch nicht fest , da sie ganz und gar
von der Höhe der Ermäßigunoen abhängt . Der ©teucraus -

schuh des Reichstages hat die Festsetzung dieser Ermäßigungen aber

absichtlich um eine ' Woche verschoben , irm die Ermäßigungen der tot -

schlichen Lohnhöhe bester anvassen zu können , als es bisher der

Fall gewesen ist . Zu allem Ueberfluß liegt zu den Aussührungs -
beftimmungen , die der Reichssinanzminister noch erlassen muß , ein
Antrag der Demokraten vor , für Kleinbetriebe mit 2 bis 3 Ar¬

beitnehmern di e Steuer zu erlassen . Bon all diesen in der

Sache liegenden Schwierigkeiten ganz abgesehen , würde «der die

Abwälzung der Steuer , zumal bei einem behördlich im Preis
festzusetzenden Produkt , dem Sinn des Gesetzes und der Absicht
des Gesetzgebers nollständiq widersprechen . Der

Vorsitzende der Berliner Preisvrüfungsstelle . Stadtrat Schöning ,
schloß sich dieser Aufsaffting unserer Genosten im Ausschuß an und
teilte mit , daß die Preisprüfungsstelle aus leinen Fall die Ab »

wälz ' . inz zulasten wird .

Dw Verlängerung öer Verkehrssperre .
Paris . Ib . August . ( WTD ) Räch einer H a v a s m e l -

düng aus Düsseldorf gilt die Verlängerung der Grenzsperre

zwischen dem besetzten und dem unbesetzten Gebiet bi , zum

ZI . August . Als Gründe werden die Attentate in Düsteldorf . Asten

und Dortmund anzesührt .
pari » . 17. August . sTP ) Die Rheiniandkommiffie « hat

beschlossen , daß die Grenze zwischen dem besetzten und unbesetzten

CcWrt bis zun ZI . August oeschlosteu bleibt .

Brüssel . 17 August . ( EP . ) Di « belgische Sicherheitspolizei hat
15 Deutsche wegen anzeblichcr Sabotage verhaftet . E » sind
6 Bomben und zahlreiche Massen beschlagnahmt worden .

Brüssel . 17. August . ( EP . ) Infolge der Unruhen in der

Gegend von Aachen wurde der Verkehr im Landkreise
Aachen von abends 9 Uhr bis morgens 5 Uhr von

der Rheinlandkommission untersagt . Durch Befehl d- , belgischen

Polizcichcfs ist dt « Schließung der Cafes von abends 9 Uhr an ong « .
ordnet worden . Ansammlungen von mehr als 5 Personen auf den

Straßen sind untersagt .
Essen , 17. August , ( eca . ) Wie bekannt wird , hat das Reich

einen Kredit von 200 000 Gulden für das Industrie .
a e b i e t zur Verfügung gestellt , damit dos Konsignationslager für

Margarine voll angegriffen werden kann . Dadurch dürste der

Preis für Margarine auf etwa 450 000 M. herabgedrückt

werden . _

16. August

1 holländ . Gutven .
1 urgent . Pav . - Peio
1 beigifchcr Frank .
1 norweg . Krone .
1 däniscke Krone .
1 schwedisibe fltonc
1 finnische Mark . .
1 javanischer Jen .
I italienii . iie Lire .
1 Piund Sterling .
1 Dollar . . . .
1 französisch Frank
zbranlian . Milreie

1 Sftweizer Franl

1 svaniiche Peseta .

100 öiierr . Str . (gest . )

1 tschechische Krone

1 ungariiche Krone

1 bulgarische Lewa

1 juzoslaw . Dinar .

15. August

Wanöelnöe Millionen .
Statistik ist ein « Wissenschaft , die sich in alle menschlichen Der -

Hältnisse drängt , um sie zu erforschen . So hat man auch früher
schon sich daran gemacht , aufzuzeichnen , welchen Wert die Gegen -
stände hatten , die der Mensch auf seinem Leibe trug , in denen und
mit deneti er aus dieser Erbe wandelte . Gor bescheiden « Summen
waren es , wenn man die Arbeiterkleidung schätzte , und selbst bei
Toiletten der vornehmsten Damen kam man noch lange nicht an
eine Million heran , sofern man davon absah , etwaigen wertvollen

Schmuck , der doch sozusagen nicht zur Bekleidung gehürie , mit in
die Rechnung « « zuziehen . Heut « steht die Statistik aus ganz un -

sicherem Boden : Bon Tag zu Tag vergrößert sich der Wert der

auf dem Leibe befindlichen Sachen , mögen sie noch so ehrwürdiges
Wer aufweisen . Die einfachste Bekleidung : Hemd , Hos «, Stiesel ,
ergibt heute mehr als «ine Million , und es macht auch keinen

Unterschied , wenn Sandalen oder Pantinen in Frage kommen .

Was ober nun ein wirklicher Anzug nebst dazugehöriger Wäsche ,

guten Stieseln , Hut , eventuell noch Handschuhe , Schirm oder Stock ,

heute an Wert repräsentiert , geht in die — zig Millionen hinein .
Rur schade , daß diese wandelnden Millionen nicht auf einen Haufen

geschüttet und zur Sanierung unserer Finanzen verwendet werden

können — Sitte und Klima verbieten leider die Bekleidung i la

Paradies mit dem Feigenblatt . Immerhin dürfte es nicht ausge -
schlössen sein , daß ein findiger Finanztechnikus auf den Gedanken
kommt , diese wandelnden Millionen mit einer Steuer zu belegen ,
die etwa noch der Zahl der Anzüge und Toiletten abgestuft sein
könnte . Hier liegen wahrhafte Villi ouenwerie „ greifbar " — und
der Opfer geist ift nicht da . der nicht die Mädchen trieb , ihr Haupt -
haar auf den Altar des Vaterlandes zu opfern . Das Gegenteil ist
vielmehr der Fall : jeder rafft au Sachwerten zulammen , soweit es

sein « Börse zuläßt . Hoffentlich kommt jetzt ein Umschwung , der

auch dem Richtschieber gestattet , sich mit den notwendigen — nicht

überflüssigen — Bekleidungsstücken zu versorgen .

phantastische Gaspreise .
Erhöhung aus 200 000 ITC. je Kubikmeter .

Di « ungeheuerliche Steigerung der Kvhlenprcise nötigt die Gas -
werke der Stadt Berlin zu immer neuen Erhöhungen auch der Gas -

preis «. Der heute tagende Ausschuß der Werkdeputatto « hat . wie
wir erfahren , für die nächste Woche den preis aus 200 000 M. je
Kubikmeter erhöhen müssen . Dies « ungeheuerliche Erhöhung wird

Hauptsächsich damit begründet , daß der Kohlenpreis , der für die

laufende Woche - etwa 35� Millionen Mark pro Tonne betrug , tn

der nächsten Woche nach den Mitteilungen aus dem Reichskohlenrat

fast 86 Millionen Mark pro Tonne betrage « wird . Wenn die Gas -

werke der Stadt Berlin nicht die Mittel erhalten , schleunigst Kohlen
einzukaufen , müssen sie ihren Betrieb schließen . Der Kohlenoorrat .
der noch im Mai mit 100 000 Tonnen für 35 Tage reichte , hat sich
bis Mitte August aus nur 21 000 Tonnen verringert , womit die
Werke nur noch sieben Tage reichen können .

Wenn dies « ungeheuerlichen Preise Wahrheit werden , dann ist
es ganz ausgeschlossen , daß die Stadt die bisherige Praxis der Be -

standaufnahme beibehält . E s wird und muß ein Weg ge .
funden werden , der die Standaufnahme für die
vielen kleinen Konsumenten auf eine ertrag -
lichere Basis stellt als es heute der Fall ist . Geschieht
das nicht , so müssen sich hieraus Zustände ergeben , die einfach uner -

träglich werden .

Markenbrot 116 000 M.

Das Ernährungsami der Stadt Berlin teilt mit : Vom
20. August ab beträgt der Preis für dos Markenbrot 116 000
Mark , für die Markenschripp « 4800 M. Die Küchenmehl .
portion der Brotkarte ( 200 Gramm ) kostet 6700 M. Die Erhöhung
war unvermeidsich . weil in den Bäckereien erneut eine erhebliche
Steigerung der Gehälter und Lohne eintreten mußte , weil die für
die letzte Woche zu niedrig gesehätzte Erhöhung des Kohienpreises
sich nunmehr voll auswirkt , weil ein « Reihe von unentbehrlichen
Zutaten zur Brotbereitung in den letzten Tagen wiederum erhebliche
Preissteigerungen erfahren hatten , und weil schließlich auch die Per -
waltungskosten mit Rücksicht auf die sehr erheblichen Zuschüsse , die
das Ernöhrungsantt in den letzten Wochen zur Brotwirschaft hatte
leisten müsien , den gegenwärtigen Derhöltttifsen angepaßt werden
mußten . Der Preisrückgang des freien Mehls an der Börse bleibt ,
wie gegenüber entsprechenden Hinweisen bemerkt sei , für das
Kommunalbrot ohne direkten Einfluß .

burger und Berliner Kriminalposizei ist es gestern gelungen , den
Täter zu ermuteln und festzunehmen und die gesamte Beute herbei -
zuschafscn . Schmidt , de . oerhafet werden konnte , als er sich mit
seiner Braut traf - ist in vollem Umfange geständig .

Die Diebstähle an Kunstwerken haben sich in der letzten Zeit er -
schreckend vermehrt . Es sei nur an die Diebstähle in der Rational .
galerie und die Eil bräche in das Wilhelm - Palais erinnert . Die
Täter sind oft Kunstverständige Die Kriminalposizei widmet diesen
Diebstohien belondere Aufmerksamkeit . Aber auch das Publikum ,
Kunsthändfer , Liebhaber und Sammler werden gut tun , Angebot ' » ,
die ihnen gemacht werden , mit großer Vorsicht zu behandeln .

Milliaröen - diebstahl im phpfikalisthea Institut .
Das Physikalische Institut der Berliner Univer -

sität , Reichstogsuser 7 — 8, hat einen unter den jetzigen Derhälb
nissen kaum ersatzbaren Verlust erlitten . Es wurde , wahrscheinlich
in der Rocht zum Donnerstag , um wertvolle Quecksilber - uni
Platinbeständ « sowie um einen Galvanomotor be »

stöhlen .

Ein Labovatoriumsgehilse hatte noch am Mittwochvoranttag um
4 llhr einen Rundgang durch die Räume gemacht und nichts Berdäch -
tiges wahrgenommen . Gestern entdeckte man , daß eine Borgarten .
tür an der Reuen Wilhelmstraße und eine Tür zu einer Wendel -
treppe , die nach dem Laboratorium hinaufführt , nicht mehr ver¬
schlossen war . Hier müsien die noch unbekannten Einbrecher «ingc -
drangen oder wenigstens wieder hinausgegangen fein , wenn sie sich
vorher hatten einschließen losten . Der Kreis der Personen , die in
dem Institut aus . und eingehen , ist ziemlich groß . Die Täter scheinen
auch in den Räumen Belcheid gewußt zu haben . Sie hmten allem
Anscheine nach längere Zeit mit großer Ruh « „gearbeitet " . Die
Wächter der Wach - und Schließgesellschaft , die das Gebäude be -
hüten , haben nicbts Verdächtiges gemerkt . Di « Dieb « stahlen
24 Pfund Quecksilber in einer 15 Zentimeter hohen Masche .
eine große Röntgenröhre mit 5 —8 Gramm Platin ,
einen Spiegck - G alvanometer , der von der Fa . Siemen » u.
Holste stammt und einen Diamanten zunt Glasschneiden . Diesen
fanden sie in einem großen Schreibtisch mit zwei Schubläden , den
sie mit einem Rochschlüsiel öffneten . In dem Scbreibtisch lag « , auch
noch Schlüssel zu anderen Bebältniffen , die die Dieb « aber nicht be -
nutzt hoben . Bor dem Ankauf des gestohlenen Gutes wird gewarnt .

Wieder eine tyranatenexplosion .
Heute früh um 7 Uhr wurde die Berliner Feuerwehr nach der

Müllerstraße 100 dringend otanniert , wo auf dem Lauben .
gelönde tm der Londoner Straße der Arbeiter Franz Nord »
mann infolge einer Geschoßexplosion schwer verletzt worden
war . Angeblich hatte N. mit anderen Geschosse auf dem Schießplatz
bei Jüterbog gesucht . Bei dem Bemüh : n, . die Kupferteile des Ge -
schösse» zu gewinnen , war die Granate exvlodiert . Zwei andere
Personen kamen mit dem Schreck davon . Onwobl di « Geschoßsucher
die Gefahr kennen , der sie sich selbst aussetzen , lassen sie von diesem
gefährlichen Treiben , an dem sich auch Mädchen und Frauen be -

teiligen , nicht ab . Unbekümmert um die Folgen , ttansporsieren sie
die Geschosse mit anderen Sachen m Säcken auf der Eisenbahn
und Straßenbahn durch Berlin .

wieöecherbeigestbaffte kunststhätze .
Aufklärung des große « Münchener Bilderdiebstahls .

Wie kürzlich berichtet , wurden m der Rocht zum 2. August
dieses Jahres aus der Galerie des verstorbenen Malers Lenbach
in München kost bor « Gemälde im Werte von 3 Mil -
liarden gestohlen . Dem Diebe fielen ein Bild von Lucas
Cronach , drei Grazien am Baumstamm lehnend in sitzender
Stellung , «ine Jugendarbeit von Franz Hals , einen lachenden
Jungen darstellend , ein Bild von Hans Holbein dem Jüngeren ,
männliche Person mit Barett , Erasmus - Rotterdom gezeichnet , zwei
Bilder von T e n i e r s , eine Originalskizze von Rubens , auf
dem rechten Flügel die Kreuzaufnahme Christi , aus dem linken d>«

Madonna , ein kleines Bild aus Holz mit einem Mann « in der
Fesienhöhle vor einem Kreuz betend , davor ein Löwe , sowie zwei
Gipsplastiken , dunkelbraun getönt , einen Mann und eine Frau dar .

stellend , und außerdem dos Bild eines unbekannten sranzösische »
Meisters in die Hönde . Das Dienstmädchen hatte in der Nacht , durch
das Bellen des Hundes aufmerksam gemacht , Geräusch « gehört ,
aus die sie jedoch mcht weiter achtete . Der Einbruch war während
eines Gewitters mit großer Dreistigkeit ausgeführt worden . Der
Täter war an der Fassade emporaeklettert und so in
di « Galerie eingedrungen . Bon dem Täter fehlte zunächst jede
Spur . Ende voriger Woche tauchte die erste Spur in Berlin
auf . Di « daraufhin von Sfriminalkominissat Trettin und seinen
Beamten angestellten Nachforschungen haben zu einer überraschen -
den Aufklärung geführt . Einige der gestohlenen Bilder waren hier
in einem Hotel am Potsdamer Platz von « item früheren
Studenten Max Schmidt , dem Sohn eines angesehenen Mün¬

chener Iustizrctts , angeboten worden . Die Spur des Studenten ,
der auch von München aus bereits verdächtigt worden war . führte
von hier nach Hamburg , wo der jung « Mann Beziehungen zu
einer Frau Fries , seiner angeblichen Braut , unterhielt . Die Einritt .

lunqen der Berliner Kiiminalpolizei wurden losen nach Hamburg

weitergeleitet , und durch da ? enge Zusammenarbeiten der Harn -

Vier pastfreie Verbindungen nach Danzig .
Die Paßfreie Reise nach Danzig ist durch zwei sehr günstige

Schiffsverbindungen bedeutend erleichtert und oerbesierk
tvvrben ; von Mariendurg und von E l b i n g besteht , wie die
. . Neichszerarale für Deutiche Berkehrseverbung " mitteift . seit einiger
Zeit ein regelmäßiger Dorn gferoerk ehr «ach Danzig . Ab Berlm ,
Bahnhof Friebrichstraße 10 . 16 llhr abends ( Schlafwagen ) , und
10 . 25 abends ( nur bis 30. Ssotember ) , an Marienburg 6. 38 Uhr
bzw . 7 Uhr vormittags : ob Marrenburg - Schwinnnbrücke Montags ,
Mittwochs und Freitag » 10 . 30 Uhr vormittags , an Danzig etwa
4. 30 Uhr nachmittags ; ab Danzig , Grünes Tor , Dienstag ». Donners -
tags und Sonnabends 9. 15 vormittags , an Marienburg etwa 3. 15 Uhr
nachmittags . — lieber Elbmg : ab Berlin - Friedrichstrah « 10 . 16 Uhr
abends ( bis 30. September ) , an Elbing 7. 19 Uhr bzw . 7. 41 Uhr vor -
mittags : ob Elbing Montags und Donnerstags 8. 30 Uhr vormittags ,
an den übrigen Werktagen 10 Uhr vormittags . — Auch die Reise
Berlin — Danzig über Marienburg oder Elbing zu Schiff dauert nur
15 S t n n d e n , und es gibt fetzt v- er voßfveie Berbindungen ( ohne
polnifches Visum : nur deutscher Personalausweis mit Lichtbikd ! ) ?
Berlin — Swinemünde , mit dem Dampfer des Ostpreußendienstes
nach Zoppot — Danzig : Berlin — Marienburg und mit der Kleinbahn
noch Danzig ( 14 Stunden ) ; Berlin — Marienburg oder Berlin — Elbing
und dann zu Schiff nach Danzig . Dos polnische Durchreife -
visurn für di « direkten Züge Berlin — Danzig kostet jetzt für die
einfache Fahrt 50, für Hin - und Rückfahrt 100 französische Frank ,
d. h. zurzeit 1,25 bzw . 2,5 Millionen Mark !

Der Kampf gegen Gisenbastn - sKcpäikdiebe .

Die Diebstähl « von Handgepäck m den Eisenbahnabteilen wallen
nicht aufhören , und olle Mahnungen der Reichsverwaltung zur
Vorsicht scheinen vergeblich . Rei - erdings läßt die Reichsbahn einen
Aushang folgenden " Wortlauts herstellen : . Handgepäckdiebe ! Auf
Handgepäck achte »! Bei kurzem Verlasien der Waqenabteile des
Gepäck am Gepäckhalter fest schließen . Wer einen Ge .
päckdieb ergveist oder einen Gepöckdiebsdohl anzeigt , so, daß der
Täter gerichtlich oestraft werden kann , erhält ein « Belohnung . " —
Don der Möglichkeit , das Handgepäck anzuschließen , wird leider
kaum Gebrauch gemocht : es genügt ein « dünn « Stahlkett «, um den
Griff de , Gepäcks und den Gepäckhalter geschlungen und durch em
Schloß gesichert , um den Dieben ihr Handwerk wenigstens so zu er -
schweren , daß inzwischen Mitreisend « oder Bahnbeamte aufmerksam
werden ; die meisten Diebstähle werden kurz vor der Abfahrt des

Zuges ausgeführt , wenn der Reisend « sein Gepäck abgesetzt hat und
dann sorglos das Abteil verläßt , in der Annahme , die Mitreisenden
würden schon aufpassen : häufig sind jedoch gerade dies « „ Mit -
reisenden " die Diebe selbst oder ihre geschickten Helfer .

. . Volk und Zeil " , unsere illustrierte Wochenschrist , liegt
der heutigen Postaufloge bei .

Der Bericht über die Bebel - Zeiec in Reichstag nennt als mit .
wirkenden Chor den Mönnerchor „ Harmonie " vom Kreuzbergviertel .
Das ist ein Irrtum Der Mönnerchor Harmonie . Char -
lottenburg , Mitglied des Arbeiterfängerbundes , hat auf der
Bebel - Feier mitgewirkt .

Schulspeisungen im Bezirk Zriedrichshain . Am Montag , den
20. August , beginnen im Bezirk Friedrichs Hain die Schul - Mittagv -
und Fnihstücksspeisungen . Ausweise zur Teilnahme an den
Speisungen werden von den Schulen ausgestellt . Das Esten wird
gegen Bezahlung des Preises für di « volle Woche in den bekannten
Speisestellen abgegeben . Leider muß die Gewährung von Frei .
speisungen und Speisungen in Gruppe I und II wegen unzureichen -
der Geldmittel bedeutend «ingeschränkt werden . Da besonder » die
erwerbstätigen Eltern oft nicht in der Loge find , ihren Kindern «in
warmes und nahrhaftes Mittagesien zu verabfolgen , ist die Teilnahme
an den Schulspeisungen zu empfehlen .

Berschobene Hundeausstellung . Infolge der allgemeinen pol, -
tischen Lage und der plötzlichen katastrophalen Geldentwertung mich
die am 18. und 19. August in den Automobilhallen geplant « Aus -
stellung von Hunden aller Rasten bis zu einem späteren Ter -
min verschoben iverden .

iver Arbeitorltenvgraphcnverein „ Stolze - Schrey " eröffnet neue
Zlnsängerwrse Ansang September . Siehe unter Vereinslalenber in der
Woche vom 27. 8 bi » 1. 9. Antragen beantwortet der Vorsitzende Riedel ,
Verlin - Pankow , Hcrthaffr . 3. 1 ( Rückporto deisiigen ) .

Wetter für morgen .
verlin und Umgegend . Etwas wärmer , »eitweise heiter , bei ziem -

lich ledbasten südwestlichen Winden , nachher neue Trübung und Rege ».

Groß - Serliner parteinachrichten .
Neukij Uli, Ardelt - gemeilltchast der jliuderfremede . Sonntag nachm. Beteiligunz

am Brtr . er Eommerfett in der Kiiniasheide . Treffpuntt 18 —2 Uhr mittags HerAverg -
»lau oder 3 Uhr NSnigsheide . Tassen mitbringen !
33. « M. B- Ml Kassierer «enoffen Ben sind di« Marken fllr den Memat Ananft

ii ad: heute ahiahoteu Einige Bez' rksftlhrer haben noch nicht die notwendig «
Abschlaziahtang geleistet .



denkt an Gbersthleftea !

Eine Warnung .
Äus Deutsch - Oberschlesien wird uns vou zuverlässiger Seite ge -

hieben :

Der Jndustriebezirt i st ohne Nahrungsmittel .
hunderte von Wogen aus den gesegneten Gcmiisegegenden Ratibor
und Leobschütz sieht der Deutsch - Oberschlesier täglich über die Grenze
«ach dem valutastarken polnischen Teil sahren , während hier alle

Gemüseläden leer sind . Der polnisch gewordene Teil Oberschlesiens ,
besonders die Märkte in Kattowitz , Königshütte und den großen
Jndustrisorten , sind mit Kartoffeln aus Posen und mit deutschem
Frischgemüse überschwemmt , während im deutschen Teil die Märkte
leer sind . Die Ueberpatrioten , die Bauern aus der rein -

deutschen Leobschützcr und Ratiborer Gegend , sie wissen die Kon -

junktur auszunützen , sie verkaufen drüben nach pol -
nischer Mark und erzielen dadurch den ISfachen Gewinn .

Unsere Fleischerläden sind leer , während drüben Fleisch und Wurst
in Hülle und Fülle zu haben ist . Die Viehmärkte find wenig bc -

schickt und was an Schlachtvieh aufgetrieben wird , wandert zu
Sl> Proz . nach dem Westen , angeblich ins Ruhrgebiet , vielleicht ist
aber dieses nur Durchgangsgebiet , genau wie das polnische Ober -

schlesien , von dem aus ein schwungvoller Handel mit deutschem Ge -

müse und sonstigen Erzeugnissen nach Tschechien getrieben wird .

Dem großen Schlachthof Hindenburg , der auch
die umliegenden Industrieorte Zaborze , Viskupitz , Mikultfchütz ,
Sosnitza und Mathssdorf , zusammen über ISO OOO Einwohner , zu
versorgen hat , sind vom Viehmarkt in Breslau neun Rinder und

sieben Schwein « ausgeführt worden . Di « Fleischerläden sind nur
an wenigen Tagen der Woche stundenweise geöffnet . Nach Anstellung

zur Polonäse , genau wie im Kriege , kann man , wenn man Glück

hat , ein halbes Pfund Fleisch , aber weder Wurst , noch Speck , noch
Fette erhalten . Preise spielen keine Rolle . Butter ist nirgends zu
haben , ebensowenig Käse . Kartoffeln sind vollkommen vom Markt

verschwunden . Zu Hunderten sieht man Frauen und Kinder mit

Markttaschen durch die Orte eilen , die meisten kehren mit leeren

Taschen heim .

In Groß - Strehlitz wurden von einem Berliner
Händler mehreve Waggon Kartoffeln verladen , die er von einem
Gut für 2S0 000 M. je Zentner gekauft hat , während der Marktpreis
mit 120 000 M. notiert wurde . Die Güterabfertigung v e r w e i -

gert die Bekanntgabe des Namens des Versenders . Em «

strafrechtlich « Verfolgung kann also nicht erfolgen , da auch die

Reichsbahndirektton Oppeln auf eine Beschwerde die Antwort schul -
big bleibt .

Der Vertreter des Landbundes , Herr v. Donath , hat zwar
gesagt , auf die Landwirte einwirken zu wollen , von einem Erfolg
sieht und hört man nichts . Die Bauern geben weder Vieh noch
F e l d f r ü ch t « ab . Die große Arbeitcrftadt Hindenburg steht
außerdem noch ohne Mehl . 2100 Zentner Mehl pro Woche
werden gebraucht , doch nur 100 Zentner konnten in einer Mühle
für die Stadt beschlagnahmt werden .

Die Banken und Wechselstuben find von früh bis
abends von Hunderten von Menschen aus Polen umlagert ,
die alle polnische gegen deutsche Mark einwechseln . Jetzt , nachdem
all « Läden ausverkauft sind , geht man daran , die Waren nur gegen
Ausweis zu verabfolgen . Da aber fast jeder von drüben Verwandte
oder gute Freunde hat , ist es ein leichtes , auch noch die letzten Reste
aus den Geschäften zu ziehen .

Aus den Bedürfnisanstalten , Kellervorräumen und Fluren
werden täglich haufenweise alte Kleider , Schuhe , Wäsche , selbst
Hüte und Krawatten weggeschafft , die durch neue Valuta .

k a o a l i e r e und Damen von jenseits der Grenze zurückgelassen
wurden . Von Kopf bis zu Fuß neu eingekleidet , kehren sie oft .

sehr oft , unbehelligt in ihr polnisches Paradies zurück . Die Löhne
und Gehälter im polnischen Teil Oberschlesiens sind fast in gleicher

Höhe wie in Deutsch - Oberschlesien . Da für ein « Polenmark aber

17 deutsche Mark gezahlt werden , sind die Polen siebzehn -
mal zahlungsfähiger . Die Warenpreise werden zu schwin -
delnder Höhe getrieben . Die Rot und das Elend in der Arbeiter -

fchafi wächst von Stunde zu Stunde . Täglich sind Hnngerkrawalle

zu befürchten , wenn nicht bald von maßgebender Stelle die Ausfuhr
von Lebensmitteln und allen waren des lägllchen Bedarfs sofort
verboten wird .

Die herrschende Mißstimmung und Erbitterung der Bevölke »

rrmg wird von polnischen Agenten weidlich ausgenutzt . In

vielen Orten werden bereits Unterschriften gesammelt . Man will

eine neu « Abstimmung verlangen , wenn die Regierung nicht
in zwölfter Stunde helfend eingreift und für schleunigste , reichliche

Belieferung mit Lebensmltleli » sowie für Sperrung der Grenzen

sorgt , dann ist Schlimmes zu befürchten .

Eine oberschlesilche Schulungswoche wird gemeinsam von dem
Kartell republitani scher Studenten Deutschlands
und Oesterreichs , vom Deutschen Siudcntenbund , von der Arbeits «

gemeinschast kolbolischer Hochschulverbände in den diesjährigen
akademischen Herbstferieu in Neisie veranstaltet . Diese Schulung « «
wache soll dazu dienen , die Vertreter der angeschlossenen Studenten «

verbände , insbesondere ihre auS Ostdeutschland und der Grenzmark
stammenden Angehörigen in die deutsch « Kulturarbeit jenseit « der

Grenze einzuführen . Die beteiligten Studentenverbände machen
eS sich dabei zur besonderen Ausgabe , diese Kulturarbeit im deutschen
Grenzland sreizuhalten von völkischen Spaltungstendenzen und

gewaltpolitischen Zielen , denen die gemeinsame Ausgabe friedlicher
nationaler BildungSarbeit entgegengestellt werden sollen .

Der üroateusührer Raditsch , desien Immunität daS südslawische
Parlament in einer Beleidigungssache aufgehoben hat . ist au » Süd -

slawien geflüchtet . Damit dürfte er der kroatischen Autonomie «

bewegung nicht genützt haben .

GewerGhastsbeVegung
Unehrliche Kampfesweife .

Der Zentralvcrband der Landarbeiier sdeuifchnattonal « Richtung )
übermittelte kürzlich Äer Presse einen Ariikel : » An das Land -
voll " . Darin werden die Arbeitgeber in der Landwirtschaft auf -
gefordert , anständige Löhne zu zahlen , damit der Wirt -
schaftsfiieden in der Landwirtschaft erhasten bleibt . Diese Aufforde -
rung , mit der sich jeder Einsichtsoolle nur einverstanden erklären
kann , hat der Deutsche Landarbeiterverband schon oft
genug an die landwirtschaftlichen Arbeitgeber gerichtet .

Scharf zurückzuweisen ist aber folgende Stelle in dem erwähnten
Aufruf :

. Verantwortungslos « , radikale Hetzer . Kommu -
nisten und ander « Volks - und Arbeitsfeind « innerhalb und
außerhalb des sozialdemokratischen Landarbeiterverbandes versuchen
seit Monaten und Wochen , leider nicht immer ohne Erfolg , Un -
frieden in der Landwirtschaft und die Landarbeiter zu wilden
Streiks anzustiften - - - -Trotzdem in den Stödten Ernährungsnot
herrscht , versuchen fortgesetzt Kommunisten und Agitatoren des
von Kommunisten zersetzten sozialdemokratischen Landarbeiter -
Verbandes , die Landarbeiter entgegen den Grundsätzen und der
Verantwortung einer soliden gewerkschaftlichen Landarbeiter¬
organisation zu Streiks und anderen Verufsstörungen zu ver -
führen " .

Der Deutsche Landarbeiterverband ist kein « von
Kommunisten zersetzte Organisation . Lohnkämpf « werden im Deut -
scheu Landarbeiterverband nach gewerkschaftlichen
Grundsätzen behandelt . Streits wurden nur dort ge -
führt , wo die landwirtfchaftlichen Arbeitgeber Verhandlungen
über eine zeitgemäß « Regelung der Tarifverträge überhaupt a b -
lehnten oder in diesen Verhandlungn die Zahlung von
zeitgemäßen Löhnen oerweigerten .

Dem Zentralverband der Landarbeiter ist dies « Tatsache durch -
aus bekannt . Es ist ein übles Konkurrenzmanöver , wenn er ent¬
gegen diesen Tatsachen über den Deutschen Landarbeiterverband der
Oeffentlichkeit falsche Darstellungen übermittelt .

Löhne und Gehälter des Reiches .
Di « gestrigen Verhandlungen im Reichsfinanzministerimn mit

den Spitzenorganifationen der Reichs deamien . - angestellten und - ar -
bsiter haben zu folgendem Ergebnis geführt : in Ortsklasie A soll
der Stundenlohn ohne Ortszulage für die vierte Augustwoche
3S1 000 M. , für den ungelernten Arbeiter 327 000 M. betragen .
Der Teuerungszuschlag für die Reichsbcamten und - Angestellten wird
ab 17. August auf 13 530 Proz . festgesetzt .

BaugewerkSbund , Fachgruppe der Töpfer .
Da die Lohnverhandlungen sich immer schwieriger gestatten

und durch die Abschlagszahlungen Unklarhett entstand , geben wir
noch einmal die Stundenlöhne für Ofensetzer des Tarifgebietes
Grotz - B? rlin für den Monat August bekannt . Vom 29 . Juli bis
1. August �0 000 M. ? vom 2. bis 8. August 71 000 M. ; vom 9. bis
15. August 240 000 M. Bei Akkordarbeiten die entsprechenden pro »
zentualen Zuschläge . Für die jugendlichen Arbeiter gelten die bis -
herigen Richtlinien .

Wo die Zahlungen nicht in der angegebenen Höhe erfolgt
sind , stnd sie sofort von den Unternehmern einzufordern . Im
Weigerungsfalle ist der Fachgruppenleitung Mitteilung zu machen .
Neue Verhandlungen für die Zeit ab IS . Arigust sind am Montag .
Zur Besprechung der Lohnfrag « stnd Sonnabendabend , 7 Uhr . Ver¬
sammlungen in allen Bezirken . In diesen Versammlungen stnd Nor »
schlüge für einen neuen Fachgruppenleiter zu machen . In der Mit -
glisderversommlung cm Dienstag bei Poetfch , Landsberger Str . 31 ,
Neuwahl des Fachgruppenletters .

Nochmals : Augestelltcntarif der Berliner Metallindustrie .

Am 21 . August wird das dreiundeindrittelfache
Brutto - Iulieinkommen gezahlt , wovon heut « 114 Proz . — soviel
wie für die erste Augustdekade — vorauszuzahlen waren .

„ Kommunistische Gewerkschaftsfunktionäre " .
Unter dieser Ueberschrift gaben wir in Xt . 875 de » . Vor¬

wärts " einen Bericht wieder , worin gesagt war , im Gegensatz zu
der Aufsorderung des kommunistischen Aewerkschaftsangestellten
Gabel zum General st reik habe der kommunistische
Branchenletter Cz erny in der Funktionärversammlung der Buch -
drucker - , Hilfsarbeiter - und Buchbinderei - Funktionäre die Streiken »
den aufgefordert , die Arbeit wieder aufzunehmen .

Unserem Gewährsmann muß hier «ine Personenverwechselung
unterlaufen sein . In einer Berichtigung teilt un » der
Branchcnleiter Czerny mit , daß er sich bezüglich der Aufforderung
seine ? Kollegen Gäbel mit diesem in völliger Uebereinstiwmung
befunden , also nicht zur Wiederaufnahme der Arbeit
aufgefordert habe .

Der Vermutung des Herrn Czerny , daß sein Verhalten ab «
sichtlich falsch dargestellt worden sei , von jemand , . der alle Ur -
fache hat . um sein P ö st ch e n zu bangen und deu Kampf mit
offenen Waffen zu scheuen " , stellen wir die Tatsache gegenüber , daß
unser Gewährsmann dem Buchbinderverband nicht angehört und
kein Pöstchen zu verlieren hat .

Zum Ueberiall auf deu Ceuosieu hehschold , worüber wir in

Nr . 378 des „ Vorwärts " berichteten , erhalten wir von dem kam -

munistifchen Bezirtsverordneten Erich Kleinschmidt unter De -

rufung auf Z 11 des Preßgesetzes folgende Berichtigung :
„ Es ist nicht richtig , daß ein kommunistischer Stoßtrupp , von

Kleinschmidt geführt , sich zu einer Versammlung der Schokoladen -
arbeiter eingestellt und Zutritt ohne Kontrolle verschafft hat .

Richtig ist , daß Kl . die Sophien - Säl « betrat in der Absicht ,
an einer Kcmmissionssitzung , die in einem anderen Räume der

Sophien - Säle stattfand , teilzunehmen . Beim Vorbeigehen , durch
den Tumult in der Hetzfchold - Berfammlung aufmerksam gemacht ,
betrat Kl . allein den Saal . ( Hierbei stellte Kl . fest , daß bereits
der Zusammenstoß zwischen H. und einigen Versammlungs -
teilnebmern stattgefunden hatte ) . Er kam gerade hinzu , als H.
die Bühne mit der Dersammlungsleitung verließ . Von dem neu

toustSulerten Bureau wurde BL später aufgefordert , einige Aus -
füh rangen zu machen , um die Versammlung zu beruhigen . Dem
kam Kl . noch . "

Richtig ist , daß Kl. in der Mitgliederversammlung
der Schokoladenbranche des Bäcker - und Konditorenverbandes nichts
zu suchen hatte . Di « „ Beruhigung " der neuen Versammlung durch
Kl . bestand in einer Hetzrede , die sich insbesondere gegen die Gewerk -
schaftssiihrer richtet «. Doch — „dies Kind , kein Engel ist so rein " .

Achtung Plenarversammlungsdelegiertel Ple�
naroersammiung der Gewerkschaftskommisfion und des
Afa - Ortskartells nunmehr am Sonnabend , deu
IS . August , uachmittags 4 Uhr . ( Das Tagungslokal wird in der
ZNorgeuausgabe vom IS . bekannkgegeben . ) Tagesordnung : Slel «

longnahmezudenletzten Vorgängen . Die Dciegierlen
beider Spitzenorganifakioaen sind zum bestimmten und pünktlichen
Erscheinen verpflichtet . Einladung nur durch die Presse . Dele¬
giertenkarte und Ziikglledsbuch legitimiert .

Die Tarifverhandlungen des Dentscheu Rlufikervsrbaudes mit
den Arbeitgebervsi bänden im Gastmirrsgewerbe stnd gescheitert .
Die Arbeitzeber lehnen jede Verhandlung über wert -
beständige Löhne ab . Es gefällt ihnen besser , den Musikern
weiter Hungerlöhne zu zahlen . Eventuell bewilligen sie einige
Hungerprozente dazu . Die Musiker im Gastwirtsgewerbe erhalten
noch einen dirrchfchmülichen Stundenlohn von 58 000 M. bei nur
4 — 5stündiger täglicher Ässchäftigung. Die Musiker mit ihren Fa -
mitten befinden sich in bitterster Not . Das aber rührt das Gast -
wirtskapital nicht . Arbeiter und Angestellte meidet die Lokale .

Restaurants , Cafes , Kobovetts , Varietes , die ihren Musikern der -

artige katastrophale Hungerlöhne zahlen . Wir werden in nächster
Zeit diese Lotale nambast machen .

Deutscher Musikeroerband , Ortsverwalwng Berlin .

Gcrmania - Drauerei , Frankfurter Allee 313 . ist gesperrt , da der

Inhaber dieses Gastwirtsbetriebes , Herr Minor , der in erster
Linie auf Gäste aus den Kreisen der Arbeiterschaft reflektiert , sich
weigert , den für dos Gastwirtsgewerbe gülttgen Tarifvertrig auzu -
er kennen . Er beschäftigt sein Perjonal 12 bis 14 Stunden täglich .
Nur im Wege der Wage ist es möglich , ihn zur Erfüllung feiner
Verpflichtungen zu veranlassen . Die Vertreter des Zentralverbandes
der Hotelangestellten werden aus seinem Lokal herausgewiesen .

Die Bergarbeiter in der Tschechostowakei beschlossen den

ollgemeinen Streik , da die Verhandlungen mit den Gruben¬

besitzern wieder zu keiner Einigung führten . Di « Arbeit

wird in allen Revieren der Republik niedergelegt werden . In dem

Aufruf an die Arbeiterschaft wird darauf aufmerksam gemacht , daß
die politischen Parteien sich in den Streit nicht mit

einmischen sollen . — Das wird der KPD . sehr schwer fallen !

WirtflHcrft
Die Gründe der Tariferhöhung .

Di « bevorstehend « Einführung von Indextarifeu bei der

Reichsbahn und die Bekanntgabe des Multiplikators für den

Gütertarif von 1,2 Millionen , mit dem die Grünte ( Friedens - ) Tarife

vervielfättigt werden fallen , um den zu zahlenden Frachtbetrag zu
ergeben - hat die Frag « aufgeworfen , ob diese Schlüffelzahl , die einem

Dollarstande von 5 Millionen entspreche , gerechtfertigt sei . Dabei

wird , wie amtlich mitgeteitt wird , rncht berücksichtigt , daß der größte
Teil der Stoffe , die die Selbstkosten der Reichsbahn ausmachen , den

heutigen Dollarstand und damit den Weltmarktpreis weit

überschritten haben . Für westfälisch « Fettstückkohle , die zu Friedens -
zeiten die Tonne 12 bis 13 M. kofttete , bezahlt die Reichsbahn heute
31 Millionen Mark , d. h. dos 234 Millienenfache . Bei eng -

lischer Lotomotwkohle bettagen die Aufwendungen bei einem
Stands des Pfundes von 12,4 Millionen immer noch das 2 Millio -

nenfache . Stabeisen , das bei einem Dollarstande von 5 Millio¬

nen das 2 Millionenfache des Friedens kostete , ist bei einem Dollar -

stände von 2,7 Millionen erst auf das 1,2 Millionenfache
de « Friedens gefallen . Alle diese Preise bewegen sich also über

der G o l d b a s i s. Sie sind heute noch um so mehr ausschlag -

gebend , als das Verhältnis der persönlichen zu den fach -
lichen Kosten , das zu Friedenszeiten 50 : 50 betrug , sich auf
30 : 70 verschoben Hot : d. h. die sächlichen Kosten spielen bei der

Preisbemessung eine erheblich größere Rolle als die Aufwendungen
für Gehätter und Löhne . Ausschlaggebend ist hierbei die Kohle .

Während im Frieden 7,5 Proz . der Gesamtausgaben der Reichs -

bahn auf Kohlen entfiel , macht der Anteil der Kohle infolg « ihrer

Preissteigerung heute 2 0,5 Proz . aus .

Berücksichtigt man dies , so wird es erklärlich , daß der Güter -

tarifindex der Reichsbahn ttotz Besierung der Mark über der

augenblicklichen Dollarparität liegt , obwohl ein Teil

ibrer Selbstioftenfaktoren und vor allem der Index der Löhn « und

GeHölter bekanntlich erheblich hinter diesem Wert zurückbleibt .

Verantwortlich für VoNiit : Rich - rt «ernfteln . B- rNn- Wilnrersdorf : Wirtschaft :
«rtue Gaternn », ffri «dri »»h<- q«n : Gewercschaft - bewegung : Fmdrich ezl - r ».
Berlin : Feuilleton : «. $. Döschre , Wilmersdorf : Lolale » und Sonstige - :

Frif , «arftlldt . Wilmersdorf : Anzeigen : Tch. Sl »«- , Verl , n.
Verlag : «orwittts - Berlag G. m. b. S. . D- rl ! n Druck: B- rw- rt - . Buckdrn - ler - ,
und Derlagsaiistalt Paul Singer u. To. . Berlin SW. 68, Llndenstrag « 8.

Bären - Stiefel

Riwlnlass ,

preiswert and erstUaaslar
zrm Wandern
für die Berg «
fürs Auto
fürs älotorrad
für die Jagd
mm Kelten
sowie Haterlvchnhe

Sans B-Sfif fsi #rtÄ BnliB [ . 19
Spittelmar bt 7 ( vor der Brücke )
Kurrftrstendamm 241
und Kommandanten «träne 87

Verlangen Sie Illustrierte Preisliste "- ffSIS
Snarntr. 11. Bwln. Ofclmr Sir. lltaultn flUch, Sdiiwkt
' ' " ' iftil ( tasU KM« ffcOBas.hübcllÜsgb. ). Ohnrlantbil

. . . __ _ _ _ _ _ _ _ _Sm) . Inna -
i), Berjdtah 32. Dtortot (TtSr).

♦ » » » — « e »

färUit -B. Settwäsdia
liendtücber , Hem-
centuche , Oamut ,

Dioiiti , Linon ,
Z&cben , Inletts ,

Bettlaken usw.
zu den

billigsten Preisen

S. BüSicia u HeiMb
Herrfurthsir . 31

( an d. Hermsnnstr . )

Mae «
u. andere Vervlel -

laittzer liefern
preiswert

Ä. KiStZ ft CO .
' türo - Redart - Qe*.
V, 57, 1' robenstr . 21

C. PCIZ
Rottbissr Str. 5 |

Itaugstoüs
Kostatoits
Uelstoüe
mmii

SeidenMe

Mäntsl Kostüme |
Mg

2 % RaluH !

Anserate im

A Vorwärts

flch - rn Erfolg !

, Silber -, flatitHM
.

WIU I Brillanten
Zahtlg ; ebisse labK Unüberbietbare Preise

j « 157 R . Pelske «
I • Gross « Frank ! arter Strasse •

LS Qartensfc .

Gold - , Silber - Brach , Platin
kauft tu höcbstem Tageskurs

Paul Schneider , Juwelier

LS Qartenstr . LS
Der weiteste Weg zu mir lohnt sich I

Willst du

preiswert

Hosen
kanten ,
mußt su

ö « - SM!
lauten .

A. Anders ,
� Becsseistr , 25

Volkskleidung

Kosen
Gummimantel
Sport - Anzflge

Manchesicru . Loden
Hemden , Socken

Unterhosen
Beruisklcldang

Gute Ware I
Billigste Preise !

Gerh . Kohncn
Neukölln

Hermannstr . 76/77.

PHrciisdriaa - '
Scltreibnuschincn -
u. Vervielfaitigungs -

papiers
liefern preiswert

A. Kiels & Co . ,
BOro Bedarf - Oes .

W. S7, Frobecstr . 22

w
aller Art In groBer Auswahl .

Gabardine , Kammgarne ,
Tuche , Affenhaut , Flausche ,

Plüsche , Klelder - Samete ,
Anzug - u. Paletotstoffe .

Paul Karle
0 . 34 , Warschauer Straße 79

• R�ymNGE
In Jed . GröBe u. Qualität , stets
vorrät , nur bill . Preisberechn ,

M . Binse , Juwelier
Lichtenberg : , Praakf . Allee 202
Nähe Bahnh . Lichtenb . Fnedrichsf

| Tciepta . Lichtenberg 3322 ]

StlMl. -
SSnä .
su für 3§t3liä $

ii Rtttu, Gell ».
big UGT. teilt .
bitnitemb. 1K
« Ii. 44. Ssaäf.

m Nur

bei MMi
NenkOlln

Rais. -FtiBdr . -Slf.
220

a. d. Weichselstr .
kaufenSie heute
noch gut und

preiswert
Strumpfwaren
Trikotagen

Wo 11w o rc n
Badetrikots
Badekappen

Damenschlüpier
Wolle

Nähgarne

filirlhtie

UH
auch russische und

Rvise - Maschlncii .
liefern preiswert

A. Rietz ft Co .
Bö' fo - Bedarf - Q««.
W. 32 . Proben Str. 21. 1

Farbbänder
für alle Schreib -

Maschinen
liefern preiswert

A. Kietz & Co .
Büro Bedarf « es .
W. 57, Frobenstr . 21

AnzUcc
Palctota
Hoateo

fertig und nach Mall
QnmmlmBntel

Manchester - Loden
Knaben - Garderob .

Wäsche , HOte
« nte Waren

Billige Preise
Auf Wunsch Zah -
lungserleichterungl
h Ercsju Tcniwnhi

G . Prager
BrnnnenstraBe 81
i fg . i . MvI. dtimtHiw

auch zer¬
brocheneAlte Gebisse

pro Zahn 35 OOO bis 600 OOO Mark .
Bold- . Dublee - , Silberbruch kauft zum

Tageskurs Zahn - Ankanfssteile *

B. ömelskiJeißÄrperSyz
ÄMr Legitimation ertorderllch . " PB ®

iiorb ' ii . RohimSbsl
Eig . Fabrik . stets her -
vorrag . Neuh . Gr- Aus¬
wahl . Billige Preise .
cdnDnd *08, filo -BtniiSIlo
Berliner Str . 14, Nähe
Hermannplatz —Tel . ;
Neukölln 2264. Repar ,
sämtlich . Korbwaren

iiefern preiswert

i . Kietz & Co.
Bkro - Bedart - Ocs .
W. S7, Frobenstr . 21,

Krause -

iPianos
zur

Hüsei ©
( Ansbacher Str . 1,

f4w. üirfcrcttwtragij
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